




CA.

a

Ein Beytro 74
zur Geſchichecte

der

Erziehungs-Thorheiten
des

ſiebenzehenden Jahrhunderts.

Jn einer Beſchreibung
der vormals

bey der Stadtſchule
und

nachherigem Friedrichs-Gymnaſium der Herzogl.
Sachſ. Reſidenzſtadt Altenburg

begangenen Gregorienfeſte.

von
J. F. Meyner.

 4 ô
Gotha,

bep Carl Wilhelm Ettinger. 1787.



1



Dem

Hochedelgebohrnen Herrn

Herrn
M. Chriſtian Heinrich

Lorenz
zweeten Profeſſor an dem Herzogl. Sachſ.

Altenburgiſchen Friedrichs

Gymnaſium

Meinem Hochgeehrteſten Herrn.





Hvchedelgebohrner Herr?

5au t

Tie habeu mir die Ehre erzeiget,S zu einem gewiſſen Behufe, den

Sie noch zu verheimlichen ſcheinem, und

wovon ich weiter nicht wider Jhren

Willen Verrather ſeyn will, aus mei

A3 nen



nen handſchriftlichen Sammilungen zur

Vaterlandiſchen Geſchichte, einige Nach

richten von der vormaligen Gregorien—

feyer der hieſigen Schule zu verlangen.

Jch verſprach Jhnen ſogleich, eine um

ſtandliche Rezenſion derſelben einzuhan

digen, da ſie ſchon langſt vor die Preſſe

fertig lag und nur auf eine ſchickliche
g

Gelegenheit wartete, ſie ins Publikum

zu ſchicken. Konnte mir eine erwunſch

tere zu ſtatten kommen, als Jhre Ver

anlaſſung? Welchen Dank bin ich

Jhnen



Jhnen noch ſchuldig fur Jhren gutigen,

muhſamen und uneigennutzigen Unter—

richt auf Schulen, fur Jhre vaterliche

Anweiſungen, und Ermahnungen. auf

meiner akademiſchen Laufbahn, fur Jhre

Freundſchaft, der Sie mich. bis dieſe

Stunde gewurdiget haben, dem Allen

ich alleine zu verdanken habe, wenn noch

etwas in meinem jetzigen Schickfale iſt,

womit ich zufrieden ſeyn kann! Und

dieſen kann ich Jhnen, zum Theil,

offentlich hiermit abſtatten. Verzeihen

A Sie



Sie des trocknen Ausdruckes, in dem
4

ich ihn bringe. Die ſtarkſte Beredſame

keit wurde meine erkenntlithen Empfin

dungen döch nhicht erreichenn

Uebrigens verbleib üeh init unaus?

geſetzter und vollkommenſter Hochach

tung
Ew. Hochedelgeb.

9

Altenburg,
am Michaelistage

1586.

gehorſamiſter Diener.

Der Verfaſſer.



in gluckliches Ohngefahr hat mir eine
C ziemlich vollſtandige SGammlung

digungsſchriften zugefuhrt, die bey Gelegen—

heit der vormals alljahrlich an der Altenburgi:;

ſchen Stadtſchule gewohnlichen Feyer des
Gregorienfeſtes von dem jederzeitigen oberſten

Lehrer, zu Bekanntmachung des Tages der
Begehung ſowohl als des Jnhalts der zu ge
Benden Vorſtellungrin Druck gegeben wurden,
und worinn großtentheils die angeſtellten
Feſtivitäten ſehr umſtandlich beſchrieben ſind.
Sie liefern einen zu betrachtlichen Beytrag
zur Geſchichte der Thorheiten und inſonder—
heit der Schulthorheiten des vorigen Jahre
hunderts, als daß ich hatte entſtehen konnen,
ihr Andenken zu erneuern und ſie famtlich in
einem Auszuge vor der Verganglichkeit, der
dergleichen in kleinen fliegenden Blattern zer

A5 ſtreueten
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ſtreueten Nachrichten vornemlich ausgeſetzt ſind,

beſtandiger zu erhalten zu ſuchen. Jch zweifle,
daß wir unſern heutigen Erziehungsanſtalten
und der allgemeinen Verfaſſung unſrer offent—
lichen Schulen eine beſſere Lobrede halten
konnen, als wenn wir nur die vor weniger
denn einem Jahrhunderte herrſchende Me—
thode, junge Leute zu Erlernung hbherer Wiſſen
ſchaften vorzubereiten und ihren ſittlichen Cha—

rakter zu verbeſſern zu ſuchen, zur offentlichen
Schau ausſtellen, damit jedermann ſelbſt Bey—

de beurtheilen und die Vorzuge, die die einr
vor der andern hat, abwagen kann. Go um
begreiflich es .uns iſt, wie vernunftige Man
mer an den abgeſchmackteſten Narrheiten Ge—

Fechmack ſfinden, und wie offentliche Sitten
fehrer, wenn ſie ihre Schuler ſelbſt dazu
anleiteten, behaupten konnten, gute Abſichten
nuf die Verbeſferung der Gemuther, auf die
fFruhzeitige Angewohnung zu einem anſtandigen

außerlichen Betragen und uberhaupt auf eine
gute Lebensart dabey zum Gegenſtande zu
vaben, um ſo inniger freuet es uns, zu ſehew
wie weit unſre heutigen Lehrer anoffentlichen
Schulen davon entfernt ſind, ſich, eines nis:

drigen
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drigen Eigennutzes haiber, welcher vorhin die
hauptſachlichſte Triebfeder ſeyn mochte, die
mindeſte Unanſtandigkeit zu eriauben, wodurch

ſie ſich und ihren murdigen Stand verächtlich
machten, ſondern ſich lieber an den ihnen kargt
lich zugeſchnittenen Gehalte begnugen laſſen.
Doch ich enthalte mich aller fernern Bemer—
kuungen, die jedem Leſer bey Durchlaufung
gegenwartiger weniger Bogen ſelbſt entgegen

kommen werden.

Die erſte Feyer des Gregoriusfeſtes an
der Altenburgiſchen Schule begieng im Jahr
1660 am iſten May der damalige Rektor des
Padagogiums Al. Chriſtian Funke mit ſeinen
Schulern durch einen alſo benannten Aoniſchen
Muſenaufzug auf den offentlichen Straßen
der Stadt. Aus dem Titel der Einladungs—
ſchrift ſollte man faſt ſchließen, es ware das
Gregoriusfeſt auch ſchon vorhero bey derſelben

Schule ublich geweſen. Er lautet: „Aoni—
„ſcher Muſen Aufzug, welchen bey der ſonſt ge
„wohnlichen Schulfeyer des alten Gregorius—

„feſtes dem Durchlauchtigen Hochgebohrnen
„jungen Furſten und Herrn, Herrn Chriſtian,

25 Her—



„Herzogen zu Sachßen cet. auffuhrte. Mi
zFunk cet.“ Allein aus verſchiedenen andern
Umſtanden, die ich im Verfolge gelegentlich
beruhren werde, ergiebt ſich deutlich: daß
dieſes  Feſt vorhero niemals zu Alteuburg ge
feyert worden iſt, und daß der Ausdruck:
ſonſt gewohnlich, ſich mehr auf die altern
Zeiten beziehe wo der Pabſt Gregorius der
Große, detgleichen Schulfeyerlichkeiten, nach
Anleitung der bey den Romern gefeyerten
Quinquatren, angeordnet haben ſoll. Der
damals zu Altenburg reſibirende Herzog,
Friedrich Wilhelm II. war ein ſonderlichet
Freund von Zerimonien allerhand Art. Maint
kennet ihn als einen Liebhaber prachtiger Klei
der. Mit dirſer Liebhaberey iſt gemeiniglich der
Geſchmack an offentlichen Aufzugen oder Pro
zeſſionen vetrbunden. Dieſe Erfahrung trift alſo

auch bey ihm ein. Alle Taufhandlungen,
Vermahlungen, Beylager, Leichenbegangniſſe
Furſtlicher und auch andrer vornehmen Perſonem

wurde auf des feyerlichſte begangen. Man
hielt bey noch ſo minderwichtigen Gelegenhei—

ten, als ein Geburtst oder auch nur ein Na—
menstag war, Predigten, gab Schauſpiele und

Feuer



Feuerwerke und zog in großen Prozeſſionen in
der Stadt herum. Letztere wurden oftmahls
ohne alle Veranlaſſung, blos zum Kurzweil
der Furſtlichen Familie, veranſtaltet. Dies
brachte denn wohl den damaligen Schulrektor

Funk zuerſt auf den Einfall, die alten Schult
gregoriensfeſte zu erneuern, und mit ſolennen
Spektakeln ſeiner gnadigſten Herrſchaft ſich un
terthanig gefallig zu erzeigen zu ſuchen. Er
richtete daher auch ſeinen Muſenaufzug eigent:

lich an den jungen ſechsjahrigen Prinzen,
Herzog Chriſtianen, deſſen Alter dergleichen
Spiel freylich noch am angemeſſenſten war.
Der Jnhalt deſſelben ſelbſt war folgender:
Merkur, der Gotter Mundbothe genannt,
eroffnete das Feſt durch eine Anrede an den

jungen Prinzen. Hierauf forderte Apollo die
Muſen auf, „den Prinzen zu ehren, und
ꝓauf den Parnaß einzuladen.“ Dieſes be—
folgten Clio, Euterpe, Thalia, Melpomene,
Terpſichore, Erato, Polymnia, Urania, die
von Frau Famen unterbrochen wird, und

Calliobe, nach der Reihe, mit Geſang und
unter vollſtimmiger Muſik. „Wie Apollo
„„mit ſeinem Gefolge wieder abziehen will, ſo

„tritt
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„tritt ihm Pallas mit den ſieben freyen Kun—
„ſten in den Weg, die ſich uber den jahlingen
„Abzug der Muſen entruſtet, und Apollo'n
„zur Rede ſetzt. Jhr ſchleichet Fortuna nach,

„und laßt ſich redend alſo verlauten:
„Es gilt auch meines mit; denn wo du

Pallas biſt,
„Daſelbſt muß Gluck auch ſeyn und Heyl

zu jeder Friſt.“
Jmaleichen tritt Hygeia ein und verſpricht
Geſundheit und langes Leben, indem, ſie die
„ihr folgenden drey Parzen und den holliſchen
„Schiffmann Charon zurucketreibt.“ Endtich

fordert Merkur den Chor der Muſen zu einer

Freudenmuſik auf, womit ſich das Kinderſpiel

beſchließet. Es wurtrde daſſelbe erſtlich auj
dem Schloſſe vor dem Prinzen gehalten unt
alsdenn auf offentlichem Matkte wiederholet,
und ſcheinet nicht Beyfallslter geblieben zu
ſeyn.

Denn im nachſtfolgenden i66 1ſten Jahre
veranſtaltete Rektor Funk einen nemlichen
Aufzug, und verwendete zween Tage den
Aſten und 2zſten des Aprils dazu. „Jn der

„grund



„grundlichen und ausfuhrlichen Verfaſſung
„der zu Altenburg, an dieſen Tagen angeſtell—

„ten Gregoriusfeyer,“ wie er ſeine Ankundi—
gung uberſchrieben hat, erwahnet er das Gute,

welches er durch dergleichen Feſte bey den
Schulern zu ſtiften glaubte, und beantwortet
nebenher den Vorwurf: „als ob denen Prä—
iceptoren nur um das hierunter geſuchte Acci

„dens zu thun ware,“ damit: „daß alles mit
„treugemeinter Unterweiſung der lieben Landt
„und Stadtjugend erwiedert werden konnte,

„was man aus Gutwilligkeit zur Beyſteuer
„an dieſem Feſte herreiche Esb waren ver—
muthlich vorm Jahre am Hofe zu Bezeugung
gnadigen Beyfalls und auch vielleicht in der
Stadt von den Schulpatronen zu mehrerer
Aufmunterung ainige Douceurs fur die Lehrer
und Schuler gefallen. Man bemuhete ſich
um derwillen auch, ſich noch mehr erkenntliche

Geſinnung zu erwerben, verfiel aber nach und
nach vom Ernſthaften auf Poſſen, indem man.

auch den Pobel erluſtigen und ſich ihn zur Dank-

barkeit verpflichten wollte. Schon dieſer
zweete Aufzug laßt eine ſolche niedrige Beab

ſichtigung an ſich verſpuren. Es wurde die
ganze
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ganze Handlung auf eine ſehr komiſche Art in
ſieben verſchiedene Aufzuge abgetheilet. „Jm
„allererſten erſcheinet der himmliſche Vater mit

»ſeinen Heerſchaaren, anzuzeigen, daß, wie Gott
»„einig und alleine ſey der oberſte Schulpatron,
„ein Geber und Vermehrer aller göttlichen und
„menſchlichen Weisheit, alſo ſchutze er auch ge—

„waltiglich mit ſeiner heiligen Wache, Chriſtliche

„Schulen ſampt: ihren Lehrern und Schulern zu.

„Wege und Stege.“ Jm andern Aufzuge treten
unmittelbar auf: Merkur, „Apollo, Paillas.
„mit den Muſen und Grazien, Pan.
„mit den Faunen, Sylvius mit den Wald—
„gottern und die vier Jahreszeiten“ und—
machen ſich uber den eintretenden Fruhling zu

Ehren der Stadt Altenburg erbarmlich luſtig,
welchen Rundgeſang Gottin Flora mit einer:
Aria beſchließet. „Nach vollbrachter Handrt:
lung,“ ich bediene mich forthin der eignen:
Worte der Funkiſchen Ankundigung; „machet—

„ſich herbey, der vierte Aufzug des Chores,:
„als des allgemeinen Pflanzgartens allerStande,

welche bald darauf folgen im fünften Auf—
„zuge. Denn hier ziehen nach einander her.
vwin ziemlicher Menge, die drey Hauptſtande,

„die



„die Gott ſelbſt eingeſetzet. Erſtlich zwar
zkommt der geiſtliche Stand, beſtehende von
„Prieſtern, Leviten und Caplanen, welche
„in. der Mitte fuhren einen Biſchoff zu ſteten

„und guten Andenken Gregorius, des erſten
„Biſchoffs zu Rom, der dieſes Feſt in guter
»Meynung verbeſſert und es zum immer—
„wahrenden Gedachtniß ſeiner zu feyern,
„den 12ten Merzens anberaumet.“ Es ſoll
nemlich Pabſt Gregorius, wie uns M. Funk
in ſeinen vierjahrigen Programm berichtet, aust

drucklich verordnet haben, „daß einer von den
„Schulern unter ſeiner Perſon ſich vor einen
„Biſchoff auskleidete, und ſeine Leviten und

„Prieſter, wie auch in folgender Reyhe Kayt
„ſer, Konige, Furſten, und insgemein alle
„Ordensleute in gebuhrenden Habite bey ſich
„hatte, und ſelbige ſowohl in Ohren als Augent

„fullenden Umbgangen, mit ſich durch die
„Stadt fuhre,“ welches man auch in die
nachherigen Aufzugen fleißig beobachtet finden

wird. „Hernach folget der weltliche Stand,
„beſtehend von einer Reihe hoher und nie:;
„driger Standesperſonen. Endlich kommt
„der Hansſtand durch Darſtellung allerhand

B „Junftt
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zuuftmaßigen Kunſtler und Handwerker. Es
5„wird aber dieſem funften Aufzuge einver—
»ZMeuget der ſechſte, welcher darſtellet eine
Anzahl Romer in ihrem komiſchen Habite,
„womit auf die uhralten Zeiten dieſer Stadt
»geſehen wird, als zu welchen ſich die Rö—
„mer unter dem Feldwarſchall Druſus hier
„ſollen angenahet haben. Hinter den Romern
»ziehen einher etliche alte Deutſchen in ihren

Habit doch nicht in Thierfelle embaili
„liret? „zum merklichen Andenken der
alten Redlichkeit und Tapferkeit Deutſcher
„Nation u. ſ. w. Der ſiebende Aufzug bringet

„ihrem Habit eine Reyhe Altenburgiſche Bauer—

„knechte und Magde, den edlen Feldſeegen
„Gottes, ſo hieſigen Orts ſich. ſindet, wegen
„dFruchtbarkeit des Landes abzubilden. Zur
letzt und nach allen dieſen bringet den achten

»„Aufzug einer unter der Geſtalt eines Depot
„ſitors mit etlichen Bachanten und Narren
„begleitet, anzuzeigen, daß junge Schuler
„Anfangs junge Fantaſten ſind, die vieler
„Unhofflichkeit gewohnet und daher mit ſon:
»derliche Muhe zur Beſcheidenheit und Klugt
„heit gebracht werden muſſen.“ Der wure

digt
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dige Herr Rektor behauptet zuvor ausdruck—
lich: „er ſuche damit eine feine Anreizung

„andern Knaben, daß ſie eine heimliche Luſt
„zur Schule gewinnen, und ein unlaugbare
„und augenſcheinliche Probe des Gemuthes

„unter dem angenommenen fremden Habit,
„wie ſich eit und der ander Schuler zu dieſen
„oder jenem mit der Zeit ſchicken moge, auch,

„was jedweder ſeiner eingepflanzten Neigung

„nhach im Schilde fuhre.“

Das nenn' ich mir doch einen Kontraſt
von vernunftigem Endzweck und aberwitzigen
Mitteln,

Der Aufzug im Jahr 1663, Zoſten Aprils,
ſtellte vor: „Der uhraltenFurſtlich Sachſiſchen

„Reſidenzſtadt Altenburg Ehrenport, bey der
„vierdten Gregoriusfeyer, durch Auffuhrung
„des zweygeſpitzten Parnaſſens, aufgerichtet

»von M. C. Funken Rektorn.“ Alſo war
das Feſt nicht nur in vorhergehenden 6aſten
Jahre, und zwar, wie ich aus einer ſonſtigen

niedergeſchriebenen Nachricht erſehen habe,

am raten und 15ten des Aprils auf dem

B 2 Schloſſe
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Schloſſe und in der Stadt zelebriret worden.
Denn wenn man ſchon nicht aufs ſtrengſte
den von Papſt Gregor dazu verordneten i2ten
Merz zum Tage der Feyer beybehielt, ſo
pflegte man ſie doch ſtets um diejenige Zeit
zu begehen, ſondern es wird auch unſtreitig,
daß das im Jahr 1600 das erſte zu Alten—
burg war.

Die Vorſtellung des zweygeſpitzten Par—
naſſens wurde aber dergeſtallt aufgefuhret:
Merkur begruſſet die Stadt Altenburg und
ermahnet ſie zu williger Aufnahme des Berges.
Damit wurde auf die drey: obern Claſſen aut

geſpielet, die im vorherigen Jahre bey der
Schule eroffnet worden waren. „Jnzwiſchen
r„„rucket Parnaſſus, ganz ſtickel und felſicht,
rrin Geſtallt eines Comodienhauſes, mit
„einem lieblichen Gethone, herbey und be—
„ginnet darauf Apollo die Gratien und Mu—
ſen aufzuruffen, daß ſie ſollen einſtimmen

„um Geſang und Klang, und ſodann den
„Durchl. Landes Herr Vater und Durchl.
Landes Frau Mutter, wie auch gemeine
„Stadt und deren Jnwohner hohes und nie

„drigen



„drigen Standes gebuhrend anſingen.“ Die
Grazien erheben ihre Stimme. Pallas horts
von weiten; kommt mit ihren ſieben freven
Kunſten plotzlich hervorgetreten und thut den
Durchlauchtigen jungen Furſten und Herrn,
Herzogen Chriſtian einen herzlichen Wunſch.
Nach vollendeter Rede erſcheinet Jupiter
auf dem Platze, verwundert ſich hochlichen,
und thut ſein gnadiges Verſprechen der Stadt,
daß ſich dieſelbe ſo willig in der Aufnahme
des Parnaſſus erzeiget habe. Frau Juno
ſchleichet fachte nach und beginnet auch etwas

herrliches der Stadt Altenburg dafur zu ver—

ſprechen. Gott Aeolus befiehlet ſeinen Win—
den, daß ſie ſanft wehen, und will haben, daß

Parnaſſus in Altenburg verbleiben und nicht
ferner ziehen ſolle.

Es ſind dieſes alles die durren ausgezoge—

nen Worte des Programms.

Weiter: Pan aus Arcadien mit ſeiner
Hirtenzunft entſetzet ſich, da er Parnaſſens
Spitzen zu Altenburg ſiehet, und redet auch
etwas Unſinn. Sylvanus macht ſeinen Jagern

B 3 Platz,
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Platz, indem er und ſie ebenfalls geſonnen, ihre.

Schuldigkeit abzulegen. Hiernachſt folgen
Oreaden und Homadryaden. Damit aber
gleichwohl der Parnaſſus recht einwurzeln
moge, befiehlt bey ſeinem Anzuge Neptunus,

daß er fein begoſſen werde. Die Natiadinnen
gehorchen ſeinem Befehl, nehmen ihre Sprengt

kruge zur Hand und begießen den Berg um

und um. Nun kommt Saturnus mit den
vier Jahreszeiten und ertheilet den Befehl:
daß ſie auch das Jhrige zur Einwurzelung
und Bekleibung Parnaſſens beytragen ſollen.
Der Fruhling ſpreitet ſeine Blumen uber den
Berg aus. Der Sommer gehet um den Berg
herum und hangt ſeinen Aehrenkranz uber
die Kruft des Berges auf. Der Herbſt ger
Het mit ſeinem Pocal um den Berg herum
und ladet die Muſen zu Gaſt in die Kruft
des. Berges. Der Winter, als der Letzte des
Jahres, beſchließet den Umgang und ver—
williget, alles rauhe Ungewitter zu verhuten,
daß der Berg nicht irgend an der Wurzel
ſchaden leiden moge. Endlich antwortet der
ganze Parnaſſus, darob erfreuet, daß er ſa
willkommen ſey Amen!“

Herrn



Herrn M. Funken folgte im Rektorat
Herr M. Petrus Hertel. Er wolle, ſpricht
er, da von etlichen Jahren her bey der Furſtl.
Reſidenz das Gregoriusfeſt durch einige Aufrt
zuge gewohnlich gefeyert worden ſey, auch nicht

der Letzte ſeyn, derley zu repraſentiren; und macht

demnach einen „kurzen Entwurff des Gre—
gorienfeſtes, ſo am 23ſten und 2aſten April des

„1667ſten Jahres in Altenburg angeſtellet,“
bekommt. „Der erſte Aufzug begreift in ſich
„Sott den Vater und Fuhrer unſer aller, wie

„auch Oberſchutzherrn und Patron uber Kir—
„chen und Schulen: den begleiten die himm—
„liſchen Heerſchaaren, ſingend allerhand ſchone

„Geiſtliche Lieder und Pſalmen. Der andre
„Aufzug preſentiret die großen Sachſſen, von

„Witekind an, biß auf Jhro jetzlebende Hoch—
„furſtl. Durchl. und Furſtl. Furſtl. Gem. alſo:

„daß Mercurius der Gotterbothe ſich als ein

„Fuhrer dieſer Helden ſtellen wird. Sie ſind
„Witedekind Dux magnus Saxoniae 'et
»Angrivariae, Witekindus junior, Wig-
„hbertus, Bruno, Ludolphus, Otto, Hen-
„rieus Auceps JImp. Ludolphus Herzog der
„Schwaben, Otto, Bruno, Theodoricus,

B 4 „Hen-
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„NHenricus Marggraf zu Meiſſen und Land—

„graff zu Thuringen; mehrere aufzufuhren
„wurde zu weitlauftig und dannenhero zu ver—

„drußlich werden. Drum folgen ſogleich Frie-
„dericus Bellicoſus, Friedericus Placidus,
„Erneſtus religioſus, Friedericus Sapiens,
„Johannes Conſtans, Johannes Friedericus
„Magnanimus, Johannes Wilhelmus und
„PFriedericus Wilhelmus, Jhro Hochfurſtl.
»Durchl. Hochſeligſter Herr Vater. Dritter
»Aufzug wird revraſentiren Appollinem.
„welcher Muſen. und Tugendprinz der Dank—
„barkeit zum guten Anzuge zurufet. Es er—
„ſcheinet aber erſt Juſtitia als die Haupttugend

„„mit Wage und Schwerd; darnach die Tugen—
„den alle muſicirende. Die Dankbarkeit ſin—
get das geforderte Lied ab. Ungeſaumt hier—
„auff findet ſich Invidia ein, in gewohnlichem
„ſchwarzen Habit und Schlangenhaaren, aber
„daruber einen weiſen Ueberwurf oder Decke
„habende, anzeigende, daß man heut zu Tage

„nicht alſobald den Neid und Mißgunſt ſpuren,
„ſehen oder merken ließe, ſondern denſelben

„mit allerhand Moden bedeckte. Dieſe ber
gleiten die drey Parcen und Bellona. Vierit

„ter
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„ter Aufzug hat in ſich die beyden Chore, in
»ihren Stimmen und guter Ordnung. Funft
ter Aufzug ſtellt die drey Hauptſtande, den
„Geiſtlichen, Weltlichen und Hauslichen vor.
„Sechſter Aufzug iſt eine Reihe Bauern in
„Mann- und Weiberkleidern verkleidet, welche

„allerhand Sachen reden, ſich auch, ſo gut
»Zes ſeyn will, und zulaßig, luſtig erzeigen.

M. Paulus Martinus Sagittarius Rektor
hebet „die Beſchreibung ſeiner Erſten Gre—
„goriusfeyer, welche er in unterſchiedenen
»„Auffzugen am gten Junii des 167oſten
„Jahres vorgeſtellet““ mit folgenden Worten
an: „Mein gnadigſter Furſt und Herr! Es
„iſt vor ungefahr zehen Jahren dießer Ge—
Abrauch in hieſiger Schule eingefuhret worden,
 daß man bey Begehung des Gregoriusfeſtes
etliche Auffzuge den liebhabenden Zuſchauern
„vorgeſtellt, wenn nicht ſolches die einfallende

„Landtrauer verhindert,“ 1668 war die
Herzogin Magdalena Sibylla und 1669 Her—
zog Friedrich Wilhelm der zweyte ſelbſt verſtor—
ben, wegen welcher Trauerfalle alle offentliche

Luſtbarkeiten unterblieben waren; „von

B 5 „wielt—
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„welcher Gewohnheit im Geringſten abzuwei—
„ichen ich Bedenken trage. Habe derowegen
„„im Nahmen Gottes cet.“ Stoff zu den Auf—
zugen giebt ihm der Regierungsantritt Herzog
Friedrich Wilhelms des dritten in den Furſten
thumern Altenburg und Coburg und der ge—

furſteten Grafſchaft Henneberg. Jm erſten
erſcheinet aber, wie gewohnlich, der Herr
Zebaoth mit einem Heer ſingender Engel. Jm

zweeten Merkur, Apoll mit den Muſen, Pal—
las mit den Grazien und freyen Kunſten.
Dann folget erſt im dritten das Furſtenthum Al—

tenburg und ubergiebt ſich Jhro Durchl. wobey
Pluto mit etlichen Bergleuten reiche Ausbeute
aus dem Saalfeldiſchen Bergwerken verſpricht,

Salinus mit einigen Salzjungen der Sali—
nen zu Sulze offeriret, Ceres von Schnittern,
Hauern, Rechern und Dreſchern umgeben,
die Feldfruchte, Pomona von Nymphen beglei—
tet Baumfruchte und Flora Blumen, allerſeits
Jhro Durchl. praſentiren. Jm 4ten Aufzug
macht das Furſtenthum Coburg mit etlichen
Gottheiten die nemlichen honneurs. Sylvan mit

ſeinen Satyren und Diane mit Waldnymphen
und Jagern. Neptunus mit Waſſernymphen

und



und Fiſchern. Bacchus mit Thyrſustragern
und Winzern. Jm zten die Grafſſchaft
Henneberg. Pan mit Faunen und Schafern.
Vulkan mit einigen Orcaden. Den Sten
Aufzug machen die chori Symphoniaci. Den
7Iten Biſchoff Gregorius nebſt etlichen Leviten.

Pfarrherrn und Kirchnern. Den Zten der
ſtatus politieus. Den gten eine Truppe
Handwerker. Den roten Altenburgiſche Bau—
ern. Den eilften und letzten der Depoſitor und

die Bacchanten Gott der Vater fangt
ſolchergeſtalt den Zug an und die Narren be—

ſchließen ihn.

Sein zweytes Gregoriusfeſt feyerte Sa-
gzittarius am ioten und urten des Julius
1671, und ſtellt dabey „den Triumph der
„Tugend uber die Laſter“ vor. Er kleidet
die Vorſtellung in einen Romiſchen Triumph
ein, der aber ſo lacherlich ausfiel, daß er in
der Rezenſion der Schulthorheiten ſeiner Zeit
einen vorzuglichen Platz und einer ausfuhr—
lichen Erwahnung verdienet. An Nachah
mung der Nomiſchen Tracht war nicht zu
denken, weil es, wie er voraus beklaget, an

Mittelu
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Mitteln dazu fehlte. Vier Diener machten
den Aufang, und trieben das Vott bey Seite:

Vier Lictores mit Faſcibus und Securihus
kündigten das Feſt an. Unter ſechs Romiſchen

Rathsherrn ſang einer der Tugend ein Loblied.
Jhnen folgten vier Schallmeyer. Ein Herold
fuhrte zwölf Perſonen an, „die die den eilf
„Laſtern abgenommene Sachen trugen,“ und

erklarte dieſe Siebenſachen. Der Buhnheit
hatten ſie das ſcharfgewetzte Eiſen und den

hohlen Donnerſtab abgenommen; der Zag-
heit den Rocken; dem großen Vielfraß einen

mit Eſſen gefüllten KRorb; der Saufkunſt
drey Stiefelweite Laſen und eine lange
Glaßtrompete; ich brauche ſchwerlich zu
erinnern, daß dieſe poetiſche Ausdrucke nicht

aus meiner eignen Fabrik kommen der
Geilheit, den windgeſchwinden Pfeil
Amors; der Praſſerey den mit Purpur
gezierten Madenſack; dem Geitz ein Mam
monshaus wahrſcheinlich ein alter Geld
kaſten

„und ein altes Lumpen Kleid nebſt den
Tiſch mit Kraut und Quargen;“

der
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der Hoffarth den Spiegel mit den bunten
Pfauenfedern. Ein andrer Herold fuhrte
noch acht Laſter mit ſolchen Gerumpele hinter:

drein. Die Ehrſucht mit einem Nebenſtab
mit wilden Sproſſen; den Zorn mit einem
aus der Bruſt geriſſenen und auf einen Roſt
gelegten ergrimmten Herze; die Blodigkeit
mit einem Schaafe; die Schmeicheley mit
einem Hunde; die Verſtellung mit einer Lo
wenhaut; einen Zotenreißer mit einigen Nar—

renkleidern; die Grobheit mit einem Kieſel—
ſteine; die Ungerechtigkeit mit einer falſchen
Judenwage und. einem halbzerbrochenen
Schwerde. Zuwiſchen beyden Laſteraufzugen

giengen „Apte, nemlich Perſonen, ſo Kro—
„nen von der Tugend erhalten. Sechße in
„geiſtlichen Habite ſangen hierauf unter Be—

„gleitung ſechß Geiger ein Lied. Nachſtdem
„kommt eine Compagnie Picquenirer und
„darauf die Laſter welche aus Mangel dienli—
„cher Weibskleider in Mannshabit erſcheinen

„wmuſſen, deren jedes von einem gefangen
„gefuhrt wird.“ Sie heißen: Audacia, Ti-
miditas, Voracitas, Ebrioſitas, Libido,
Prodigalitas, Avaritia, Luxus, Serdities,

Super-
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Superbia, Puſillanimitas, Ambitio. Zu
Teutzſch: Kuhnheit, Zaghaftigkeit, Freßhaft
tigkeit, Trunkenheit, Unkeuſchheit, Ver—
ſchwendung, Geitz, Filzhaftigkeit, Hofe
farth, Kleinmuthigkeit, Hochmuth. Jh—
nen folgen annoch nach: die Ehrſucht, die
Aduidorinuc oder Verachtung großer Ehren,
der Jachzorn, die Gelindigkeit, die Liebkot
ſung, das Sauerſehen, die Unwahrheit,
Seurilitas, die Unhoflichkeit, die Ungerech—
tigkeit. Dieſe follen wohl nur lauter quaſi
Laſter ſeyn! So, ſo Jhre Arriergarde
beſtehet aus einer Compagnie Muſauetiren.
„Auff dieſe kommen vier, tragende die Kronen,

„die der Tugend zuſtehen. Ferner: vier
„Lictores in ihrem Habit. Vier mit Rauch—
„faſſern, ſo der Tugend zu Ehren einen an—
„nehmlichen Ruch machen. Nach dieſen ge—
„het der Inſultator, der die Laſter aushoh
„net. Ohne Narren gieng es einmal nicht
„mehr ab Datauff kommen VIII mit
„Schreiarien und Pauken. Und denn der
„Triumphwagen mit vier weißen Pferden
„gezogen; auf denſelben ſitzt Virtus die Tu—
ngend, die eine abſcheulich lange Rede

ahalt.



„halt. Auch einer, ſo der Tugend eine
z. Crone uberreichet. Nach dem Wagen gehen

„ſechs mit Floten. Vier mit Rauchfaßern.
„Darauff folgen ſechß zu Roße im Romiſchen
2 Habit. Hierauff folget eine Reihe von
»Edelleuten. Dann der Biſchof Gregorius mit
2zweyen Leviten. Hernach iſt zu ſehen ein Hau
„fen Schafer, welche ihren beſondern Actum
ehaben von denen Gebrauchen, ſo bey denen
„Hochzeiten der Schafer in Sachſſen in Gewohn

heit ſind. Den Beſchluß machen die Hand:
„werksleute.“

Jm Jahr 1672 wurde die Gregoriusfeyer
wegen Prinzens Friedrich Wilhelms am 14ten

Aprit erfolgten Abſterben eingeſtellet.

1673 wurde aber am 18ten des Julius die
Stadt Altenburg aufgefuhret, „nebenſt
„Dero Urheber und Regenten, und dem Zu—

„ſtande, was die Religion, Regiment, Wiſt
„ſenſchaften, Nahrung und Unglucksfalle
»„anlanget.“ Der Rektor Sagittarius hatte
damals eben vom Stadtrathe den Auftrag,
eine Chronik der Stadt Altenburg herauszu—
geben, angenommen. Er leiſtete zu einem

Pro:
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Probeſtucke durch ſeine Vorſtellung eine Skiat
graphie des unter die Feder genommenen
Werkes. Wir finden in derſelben keine geringe
Beruhigung, daß dieſe Altenburgiſche Chro—
nik nicht zu Stande gekommen iſt. Der gute
Mann wußte weder die reinen Quellen aufzut
ſuchen, noch Fabel von Geſchichte zu unter—
ſcheiden. Er nimmt ſich auch nicht ubel, wenn
die eine ſeiner Erzahlüngen der andern ſchnur—

gerade widerſpricht. Uebrigens iſt die Pedant
teske uberall zu Hauſe.

Fama poſaunet den Flor der Stadt aus:
„Von GSuden nach Weſten, von Nor

den nach Oſt.e«

Heut zu Tage blaßt der Wind gerade aus.
Von Guden nach Norden, von Weſten nach
Oſt. Damals iſts aber wohl in der Rundung

gegangen.

Hierauf lobt die Landſchaft Miſnia ihre
Stadte, vor andern Altenburg. Dann halt
fich dieſe Stadt eine Selbſtlobrede. Einen
Herold, der den Jnhalt des erſten Aufzuges
anmeldet, begleiten ſechſe mit Schreiarien und

Jauken.



Pauken. Hinter ihnen drein kommt Cl. Dru-
ſus, Germanicus Nero, hervor und ruhmet
ſich der Erbauer der Stadt zu ſeyn.

„Sieh du, mein Altenburgh, du alte
Burgh der Sachſſen ec.

fahet der Romer ſein Lied ſehr naiv an. Gleich—

wohl behauptet Kayſer Heinrich der Vogler
drauf: Er habe nachdem er ſie erweitert

gemacht, daß, da ſie ſonſten hat
„Den Nahmen hergeſtammt vom nechſten

Fluſſe Pleiſſen,
„Sie von der alten Burgh nun Altenburgh

miuß heißen.
Und Pruſus kannte ſie doch ſchon unter dieſen
Namen. Keapyſer Friedrich der Erſte will ſie
gar aber erſt von Raboth dem Grafen zu

Pleißen gekaufet und zur Reichsſtadt erhoben

haben. Jn dergleichen Sprungen lauft nun
die Geſchichte fort bis auf die neueſten Zeiten.
Von Heinrichen dem Erlauchteten bis auf
Friedrichen dem Freudigen, der ſie fur die Kriegs

koſten eingenommen haben ſoll. Von ihm bis
auf Wilhelm den Reichen, der das St. Ger

orgen Stift auf dem Schloſſe einrichtete.
Denn er ziehet nur die Glieder aut der

c hiſto/
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hiſtoriſchen Kette, von denen ihm irgend eine
erhebliche oder unerhebliche Merkwurdigkeit,
die auf Altenburg Bezug hatte, bekannt wor—

den war. So erzthlen alsdenn Kurfurſt
Friedrich der Gutige Kunzens von Kaufun—
gen Entfuhrung der beyden Prinzen Ernſts
und Albrechts aus dem Schloſſe. Margare—
the von Oeſterreich ihre der Stadt ertheilte
Privilegien. Kurfurſt Ernſt die dem Stadt—
tathe gegebene Anwartſchaft auf das Erbge—
richter, worunter die Erbgerichtsbarkeit in der

Stadt verſtanden wird, weit Sagittarius
nicht wußte, was es mit dem Altenburgiſchen

Erbrichte, oder Schulzenamte fur eine Be—
wandniß gehabt hatte. Johann Friedrich der
Großmuthige erhebt die Sekuleriſazion der

Kloſterguther. Und alſo fort erzahlen die
Herzoge Johann Wilhelm, Johannes, Jo—
hann Philipp, Friedrich Wilhelm II, und
Friedrich Wilhelm der III, jeder ſeine Thaten.

Jm andern Aufzuge laſſen ſich einige
Gotzen der Sorben Wenden blicken, weil die
ſes heydniſche Volk ſich einſtmals im Lande
zwiſchen der Saale und der Elbe feſtgeſetzt

hatte.



hatte. Luantew itz, Radagaſt, Fünnus und
Zuttiber. Sie verjaget der Herr Chriſtus
mit zween mit Degen verſehenen Engeln.
A la Mohamed. Einige Kinder furchten
gewiß, er wolle mit ihnen davon laufen und
ſchreyen ihm den Choral nach: Ach bleib bey

uns Herr Jeſu Chriſt u. ſ. w. Jhm wird
der Pabſt in einer Senfte nachgetragen, die
von einigen Geiſtlichen umgeben iſt. Dann
foiget ein wunderliches Gemiſche von den
Probſte aus dem St. Georgenſtifte, dem
Probſte aus dem Marienkloſter auf dem
Berge, einem Curaten der Johanniter, einem
Franziskaner Monch, einer Nonne, einem

Spitalbruder aus dem Hoſpital zum heil.
Geiſt, D. Luthern, Wenzeslaus, Linken
und Spalatin. Jm dritten Aufzuge marſchi

ren ein Burgermeiſter, ein Stadtrichter und
ein Cammerer auf. Ein Theologus, ein
Jurisconſultus, ein Medicus und ein Philo:
ſophus referiren jedweder die in Altenburg
beruhmt gewordenen Jhresgleichen. Ein
Kaufmann, einige Kunſtler und Handwerker
bieten der Stadt ihre Dienſte an. Ein
Braumeiſter mit ſeinen Knechten macht Ruh—

C ment
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mens von dem Altenburgiſchen Biere. Und
ein Bauer mit ſeinem Geſinde verkundigen
die Zufriedenheit mit ihrem glücklichen Stande.
Jm vierten bedrohet Mars und ſein Gefolge
einige Musquetierer und Piecquenierer die
Stadt mit Kriege; Jupiter mit Donner—
wettern; Neptun mit Waſſerfluthen; Vulkan
mit Feuersbrunſten; Peſtis mit Sterbens—
lauften; Fames mit Hungersnoth. Ein
Prophet predigt Buße. Dreye im Nahmen
der Stadt beichten geſchwinde die Sunden
derſelben. Und noch narriſcher Pabſt
Gregorius abſolviret ſie auf der Stelle. Pax,
Hygeia und Amalthea ſind bereit der Stadt
auf Gottes Geheiß zu dienen, und eltliche
Schafer machen dem Spaße ein Ende.

1674 lag Herzog Ernſt zu Gotha krank
darnieder und ubergab die Landesregierung
dem alteſten Prinzen. Die Gregorienfeſte
wurden eingeſtellet. Rektor Sagittarius ber
ſchaftigte ſich aber ſtatt deſſen mit Vorſtellung
eines allegoriſchen Schauſpiels auf dem neu—
errichteten Schultheater betittelt: der ſterbende
Aemilius Paulus Papinianus, welchen der

hier



hier verweilende Herzog Friedrich perſonlich
beywohnte.

Am 26ſten Marz 1675 ſtarb der Landes:
regent Herzog Ernſt, wodurch die auf offent:
licher Straße gehaltenen Gregorienſpiele aber—

mals zmey Jahre nach einander unterbrochen
wurden. Jnzwiſchen fuhrte Anno 1676 Herr
Rector Sagittarius den reformirenden Luther
thum ab ao. 1517  27 auf der Schulſchau—
buhne auf.

Jm folgenden Jahre brachte et wieder
vorlaufig am Gten und irten des Julius „die
„beſtandige Mutter Felicitas“ auf den Schau
platz, und den 12ten d. M. erfolgte die Gre—
goriusfeyer mit allen hebrauchlicheun Solenni—

taten unter dem Titel: „das friedwunſchende
Teutzſchland.“ Vor Eckel kann ich ohnmog
lich mehr als die handelnden Perſonen daraus

anfuhren. Sie waren: Ein Herold, Mars
mit Mysquetirern und Picquenirern, ein
Burger mit zwey Kindern, ein Soldat, eine
Jungfrau, ein Bauer mit ſeinen zween Soh—

uen, eine Bauersfrau mit ihren zwo Tochtern,

C3 die
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die allerſeits in ihrer Mundart ſprechen, Ger-

mania, Biſchof Gregorius, ein Politicus,
Apollo, einige Handwerksleute, Kanrſer Leo-
pold, Diſcordia, die Stadt Niemegen,
Fama, Pax, Juſtitia, Pallas, Juno, Thuringia,
Miſnia, Francnia, Bacchus und Vulcanus.

Von den Jahren 1678 und 1679 habe
ich wenigſtens keine Nachricht gefunden, daß
in ſelbigen von den Schüllern ein Gregoriem
feſt gefeyert worden war, obſchon der im Letz
tern zu Stande gekommen Nimwegeniſche

Friedensſchluß Veranlaſſung zu manchem
Freudenfeſte gegeben haben wird, wie denn
auch Sagittarius mit ſeinen Schulern eine
Friedenskomodie auf dem Schultheater gab.

Jn den drey erſten Jahren des folgenden
neunten Dezenniums dachte man an gar keine
offentliche Luſtbarkeiten. 1680 graſſirte die
Peſt. 16si ſtarb die Landesmutter Magdat
lene Sibylle zu Gotha; 1682 eine Rrinzeſſin,
Nahmens Dorothea; zu Anfange des 1683ſten

Jahres ließ ſich auch wieder die Peſt verſpüren.
Weil ſie ſich jedoch bald wieder verlor; ſocfand

Sagit
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GSagittarius einen Beruf darinn: „Der Gottt
„lichen Allmacht Gerechtigkeit und Gnade,
»Wwelche deſſelben erwieſen, als der Jſraeliti—

»ſche Konig David ſeinem Feldhauptmann
»dem Joab befohlen, das Volk zu zehlen,
„bey der in Altenburg, nach der, durch Got:
»tes Guade, ganzlich abgewichenen Conta-
„Fion den 7ten May begangenen Gregorius:
feyer, in einem einfaltigen ja wohl, ja
„wohl! Aufzuge aufzufuhren.““

Man erlaube mir nur die Erwahnung
einiger der lacherlichſten Szenen aus dieſem
Sagittariußiſchen Komodie von der Allmacht

Gottes.

Konig David iſt von Rathen, Pagen
und Trabanten begleitet. Der Feldherr Joab
mit Offizirern und Lacquehen. Nachdem der
Konig Krieg beſchloſſen hat, „treten etliche
»DSoldaten herzu, ſich werben zu laſſen.
»Gad, Davids Seher, iſt von dreyen Per—
»ſonen begleitet, die Krieg, Hunger und
»Peſt praſentiren.“. Benaia ſpricht, als er

C4 erfaährt,
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erfahrt, der Konig David wolle in die Hand
des Herrn fallen:

„Potz tauſend, was wird doch aus dieſer
Sache werden,

„Wenn ich doch in der Schlacht
„Sollt werden umgebracht;

„So kam ich doch mit Rnall und Schall

zu meiner Erden ec.

„Der Wurgengel tritt mit einem Jager und
„Pfeilſchutzen herfur.“ Zum Ende vereiniget
ſich der ganze Aufzug, Konig und Pagen,
Offiziere und Lacquaye, Wurgengel und Ja—
ger in einen Kreiß und ſingen: Nun danket
alle Gott.

Rector Johannes Wah'l debutirte im
Jahr 1686 am g1gten April durch ſeine ſtudie
rende Jugend: „D. F! Inverſau Fata, oder,
„die verkehrte Welt, noch vor dem Gre—
„goriusfeſte;“ das will ſagen: noch vor der
zum Gregorienfeſt ſonſt herkommlich beſtimm

ten Jahreszeit. Jn ſeiner desfalſigen Eint
ladungsſchrift, wenn man es nicht Komodien

zettel
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zettel nennen will, wiewohl es weiter nichts
war, berichtet er unter andern: „Es wurde
„dießes Feſt nunmehro ſeit 26 Jahren bey
»der Schule gefeyert und war dergleichen zu
„der Zeit, da er noch hier frequentirt, auch
„hiebevor nicht geſchehen noch geſehen.“
Ferner: „daß an dieſen Schul- und Grego—
rienfeſten anſonſt jahrlich von dem Rectore

„und der ihm untergebenen Jugend ein ſont
»derbarer Auffzug auffgefuhret und nachſt
»„dem Furſtl. Reſidenz Schloße auch vor
„andern hohen Collegiat und vornehmen
„Haußern der Stadt offentlich und auff freyer
„Gaße abgehandelt, dieße Einfuhrung biß

»hero, obſchon aus erheblichen“ in Anſer
hung der Jahre 1634 und 1685 uns ganz
unbekannten „Urſachen nicht alle Jahre
z. beobachtet, darin von ihm aber wurde fortt

»gefahren worden ſeyn, wenn man nicht
»mißfallig wahrgenommen, daß bey ſothanen
offentlichen Haudlungen auff den Gaſſen
udie agirenden, ingleichen die jedesmahl
3wohleingerichtete Ordnung von dem haufig
3zu laufenden auch gar inicht in Schranken
» ju haltenden Volke unanſtandig und hinder

C 5 „lich
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„lich turbiret, die meiſtentheils von vornehe
„men Patronen und Gonnern entlehnten
„Kleider, auch durch iezuweilen unverhofft
»„einfallenden Regen, verderbet, wohl gar
„unbrauchbar gemacht, und die Herleihenden
„uachmalen dergleichen zu verſagen,  wären
„veranlaſſet worden, welches ihn bewogen,

„ſolche ehemals offentliche Vorſtellungen lieber
„auf das zu dergleichen Verrichtungen aufget

„richtete Schultheatrum einzuſchranken, einen
„iedweden ſrey und anbeimſtellende, daß er
„ſolcher Handlung nach Belieben, in dem
„auclitorio primae claſſis beywohnen und
„zuſchauen moge.“ Die unterm 18ten Apfil

datirte, Einladung geſchieht „auf morgen,
„Gonnets Gott, ubermorgen, auch wohl
„auff erheiſchende Nothwendigkeit, noch des
„Tages hernach, iedesmal ſtracks um Ein
„Uhr nach Mittage.““

Aller von Rector Wahlen, geaußerten
vernunftigen Bedenklichkeiten ohngeachtet,
beliebte ſein Nachfolger M. Johann WMuller,
der vielleicht mehr Pedant war als jener, im

Monat Junius 1687, einen Aufzug wieder.
Er



Er enthielt,, die beſiegte Turren Macht.“
Sehr weißlich hatte man keinen gewiſſen Tag
beſtimmt, damit man ſich wegen des regneri,
ſchen Wetters vorſehen konnte, welches vor—
her einigemal ſehr ungelegen eingefallen ſeyn

mochte. Die Ausfuhrung iſt ſo lappiſch, als
wir ſie ſchon gewohnt ſind. Ein Janitſchar,
der einige gefangene chriſtliche Frauen fuhrt,
verſetzt einmal. auf ihre Klagen uber ihr
Schickſal:

„Jhr ſchlimmen Beſtien, ihr muſſet als—
bald ſchweigen,

„Sonſt wird euch dieſer Arm den bloßen

Sabel zeigen.
Hier dieſe muthwillige Zweydeutigkeit druckt
ſich bald hernach ein chriſtlicher Soldate, der
ium Pendant einige vornehme gefangene Tur—
kinnen fuhret, noch ungezogener aus:

„Perſtummet alſobald, ihr unverſchamten

Sauen,
„Sonſt ſoll euch dieſes Schwerdt. in tau

ſend Stucken hauen.“
So Arnſthaft inzwiſchen das ganze Stuck iſt,

ſe erſcheinen  doch zum Beſchluß „allerley
„Hand—:
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„Handwerker, Pickelharing mit ſeinen
„Geſellen und eine Bauern Compagnie, wele
„che letztere Beyde allerhand Kurzweil treiben.“

Anſtatt eines Aufzuges wurde 1688 „mit
„Gott und hoher Bewilligung der Obern“
wieder ein Schauſpiel zu Rathhauſe gegeben.
Die Tage der Vorſtellung des ſo betitelten
„verfolgten Davids“ waren der 25ſte nnd
26ſte April. Der agirenden Perſonen waren
nicht weniger, denn 117. Die merkwurdigſten
darunter: die 14 Jſraelitiſchen Stamme, Juda,
Ruben und wie ſie alle heißen; Doeg, Konig
Davids Stallmeiſter; Ziba, Sauls Cammer:
diener; Haſeth, Jonathans Cammerdiener:;
Sitari, Davids Cammerdiener; Chasbi, Mi
ſchals Cammermadgen; Dina eine Kinderfrau;

Nabal, ein reicher Landjunker; Galat, Nat
bals Schatzmeiſter; Sual und Ammom,

zween kurzweilige Rathe. Dieß iſt die erſte
Nachricht, die wir von Konig Davids Hoft

marren haben.

Der Jnhalt des 1689 den zten des Jr
nius angeſtellten Gregorienfeſtes war: „Dor

„Furſil.



Furſtl. Sachßl. Reſidenzſtatt Altenburg herz—
»liches Vergnugen uber die ſonderbare Gute

„Gottes, welche ſowohl vor langen Zeiten
„ihre aus Rauberhanden glucklich errettete
»Kurſachßl. Prinzen, alß biß anhero unſere
„Durchlauchtigſte Lands Obrigkeit mannich-—

»faltig genoßen.“ Die daruber in Druck ge—
gebene ausfuhrliche Nachricht des Verf. Herrn
Rectoris M. Johann Mullers erfullt funf
ganze Bogen. Der bekannte Prinzenraub iſt
der Hauptgegenſtand der Verhandlung. Am
Schluſſe ſingen einige Altenburgiſche Damen:

Des Gluckes Sonnenlicht umglanzt mit
hellen Stralen

Jn dieſem Furſtenthum den Frauen—
zimmer Stand;

Es üuberreichet uns in lauter guldnen
Schaalen

Der allergroßten Gunſt erwunſchten
Zuckerkand.

Wohl uns und allen wohl, o Preißbe—
lobte Weiber

Nun ſind wir hochſtbegluckt bey unſerer
Fruchtbarkeit,

Der
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Der Segensthau erquickt die Pflanzen
unſrer Leiber;

Bey frommen zFurſten iſt der Kinder
beſte Zeit.

Desgleichen laſſen ſich ein Chor Jungfrauen

horen:

Ach Hochſter ſchone Deine Kinder

Und ſtraf uns nicht in Deinen Zorn;
.Wir haben zwar als große Sunder.

Verſtopfet Deinen Gnaden Born.
Vertreibe doch die Jeſuiten

Mit aller ihrer Teufeley u. ſ. w.

Bis 169z wurde die alſjahrliche Feyer

des Gregorienſeſtes wieder unterbrochen.
Allein am erſten May dieſes Jahres zog der Reki
tor M. Samuel Groſſer mit „dem Urſprunge
„und Grund des vbürgerlichen Glücks“
von Neuen durch die Straßen der Stadt. Jch
kann unmoglich umhin, die in den verſchiedenen

Aufzugen vorkommenden Acteurs zu erwehnen.

Jm erſten kamen Ceres, die vier Jahrszeü
ten; ein Fiſcher, ein Vogelſteller, ein Win
zer, ein Gartner; Bauern und Bauerinnen:

Diana



Diana mit einer Leibzungfer, Jager, Forſt
verweſer, und ein paar Jagdpagen, dte den

Actaeon verfuhrte. Jm 2ten: Vulkan
mit ſeinen drey Schmieden; ein Eſſenfeger,

ein Burſtenbinder, ein Kammmacher, ein
Hüter, ein Kurſchner, ein Schneider, ein
Tuch: und Zeuchmacher, ein Knopfmacher, ein

Strumpfſtricker, ein Schupflicker und ein
Beutler; em Manufacturpatron, ein Koch,
ein Brauer und ein Jubilirer. Jm zten:
Pluto mit Bergknappen und einen Munz—
verweſer. Jm 4ten Mercurius mit Handels:
leuten, ex gr. einem Armenier, einem Juden,
einem Tapulettrager, einem Haderlump, einem
Quackſalber und xiner Aerztin. Dieſe ſingt:

„Manch redlich Mutterherz gramt ſich,
wenn es den Kindern

„Die Wurmer, die ſie qualn, nicht fug:
lich kann vermindern.

„Wohl demnach einer Stadt, die kluge
Weiber hegt,

„Von deren autem Rath der Kinder
Noth ſich legt.“

An dieſe Truppe ſchließen ſich.noch ein. Pitj
kelharing, ein Zeitungsſanger, ein Rattenfanger,

Neptunus
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Neptunus und Aeolus an. Jm gten Aufzuge
Apollo und die neun Muſen. Dieſer erſten
Handlung folgte eine zwote. Jm iſten Auf—
zug: Mars mit ſeinen zween Leibpagen, ein
Jugenieur, ein Feuerwerker, Fecht- und Cxrert

citienmeiſter, zween Offiziers. Jm aten
Aufzug: Venus, Prudentia, Portitudo,
Juſtitia, Pietas. Jm gzten Aufzuge: Fe—
licitas Civilis, Muſikanten und Trabanten.

„Pabſt Gregorius unvergeßlichen Andenkens
beſchließt den Zug. „Wiewohl nach Abtritt

„die Agenten die geſammte Bauergeſellſchaft
„nebſt dem Zeitungsſanger die Liebhaber in
„geziemender Ehrbarkeit, annoch mit einer
„und der andern Kurzweil zu beluſtigen trache

»ten.“

1694 am 2zſten Aprils „hielten die
„vornehmſten Weltverderber nach den
zdrey Hauptſtanden den gewohnlichen Gre
„gorius Umbgang.“ Die vorzuglich malkon:
traſtirende Gruppe machte im 2ten Auftritt

der erſten Handlung: Hypoeriſis ein Phari
ſaer, ein Quaker, zween Ordensleute und

Epikurius. Ein Geſprach zwiſchen einem
Miniſter
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Miniſter und einer verfuhreriſchen Dame iſt
das Luſtigſte. Aus den beyden letztern Verſen:

Mad. (Jzartlich.)
„Jch lieb ihn. Wird er denn dadurch

nicht angekirret?

.Nin. (ſeufzend.)
„Ach! ſeht, wie Weiberliſt zuweilen viel

verwirret.
erkennet man das Reſultat. Jm gten Auftritt
der dritten Haudlung diſputiren zween mit ein

.ander: „Ob man einen todten Eſel in ſeiner
vHaut begraben ſoll oder nicht?“ Jn der 4ten
Handlung praſentirt ſich unter andern Dioge-—

nes mit vor ſich hergewalztem Faſſe und der
Laterne in der Hand; der Niemand, wie er
in Coleri Hausbuche entworfen iſt; ein Romi
ſcher Bettler nebſt einem Aumonier; ein Nit—

ter von der neuen Sekte der Equitum Ap6ra-
wpticorum. „Nach gehaltener Action ſucht

naber die nach den Handwerkern aufziehende
 BVauergeſellſchaft die Zuſchauer mit einer
»kurzweiligen Erfindung von der entwender

u»ten Bratwurſt zu divertiren.“
Am ioten des Junius 1695 lies M. Groſ

ler „den Urſprung des in der Welt herrſche

J D „den
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„den Zankes und Streites“ vorſtellen. Jm
erſten Akte wird um die Schonheit, im an—
dern um die Weißheit und im dritten um die
Geſchicklichkeit geſftritten. Jn dieſen letztern
zeigt ſich unter andern ein Luftſchiffer. Er
ſitzt ſchon in einem Kahn auf ſeinem Hauſe

und ſingt:

„Seht mich an, wißt ihr wohl Jeman—
den meines Gleichen

„Seht, ich laſſe in der Luft die Segel

hurtig ſtreichen.
„Seht ob ein Schiffer wohl 4ooo Gult

den nahme,
„und thate dieſe Farth auf einer ſol—

chen Bahn.

Der leibhafte Blanchard. Jſts nicht als ob
man ihn reden horte? Er thut's auch nicht
unter 10o0oo0 Stuck Dukaten. Es freuet
mich doch von ganzem Herzen, ſo unerwartet

auch einen Beytrag zur Aeronauten Geſchichte

liefern zu konnen. Man ſieht es ja vor
Augen, daß es ſchon vor 1oo Jahren Luft—
ſchiffer auf der Altenburgiſchen Schule geger

ben hat.
Aus
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Aus des Directoris D. Johann Chriſtoph
Wenzels im May 1696 gehaltenen Actu Gre-

Loriano, worinn er „den ohnmachtigen
vSchulfeind Julianus“ vorſtellig macht,
bemerke ich weiter Nichts als die ſaubern Verſe
der Venus:

„Wer mich und meine Luſt vor ſein Ver—
gnugen achtet,

„Der lege ja beyzeit die Schulen
Fratzen hin.

„Wo ein Fantaſte ſitzt und bey den Bu—

chern ſchmachtet,

„Da hat die Loffeley den ſchmahleſten

Gewinn.“
Solche Zoten ſungen Kinder unter Anfuhrung
ihrer Lehrer auf offentlichen Markte in Gegen—
wart der Furſten und des niedrigſten Pobels

ihren Eltern vor.
i.

Der offentliche Gregorienaufzug im Jahr
1697: „die drey Hauptbeherrſcherinnen
»menſchlicher Begierden, Reichthum, Ehre
„und Wweißheit;“ geſchahe am 1dten des
Junius, wenn nicht unangenehmes Wetter

D 3 einen

S—



52
einen andern Tag darzu erforderlich gemacht

hat. Unter den agirenden Perſonen im erſten
Actu befinden ſich: Plutia, Konigin des
Reichthums, Spermobogus ein Advokat,
Jecipe ein Arzt, Kyrtolſine eine ungeſtalte
Jungfrau, Vbique ein kurzweiliger Rath.

Beym zweeten: Timandra Konigin der Ehre,

Verſipellius ein Jeſuite, Lepidia ein Kam
mermadgen, Stygia eine Zauberin. Beym
dritten: Sophia Konigin der Weißheit, Mi—
nerva als Kammerfraulein, D. Fauſt und
Fidelio ein Studioſus. Der vierte Actus
beſtehet aus einem Gotter Club. Das Kam—
mermadgen Lepidia giebt unter andern einen

jungen Soldaten vor einem Alten den Vorzug

in folgender Metapher:

„Ey! daß ich nicht das Fleiſch von alten
Ochſen aße,

„Wenn ich was niedlichers von Kalbern

haben kann.““

Wahrhaftig kein Wunder, wenn vernunft
tige Leute, deren es damals doch wohl auch

au Altenburg gab, ein Mißfallen und Aerger—

niß an ſolchen Unanſtandigkeiten ſanden—
Man
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Man mnochte auch wurklich den wurdigen Leh—

rern vorgeworfen haben, daß ſie damit unter
der Jugend frechen Muthwillen, Unflate
rey, Ueppigkeit, ſchandbare Zoten und Nar—

rentheidungen beforderte. Denn Herr
D. Wenzel verantwortet ſich gegen dieſe nat
mentliche Vorwurfe in dem Programm zum

Actu Gregoriano im Jahr 1698, den er an
dem 16ten und 17ten des Junius auf dem
Rathhauſe mit einem bloßen Lehr- und Luſt
ſpiele zelebrirte. Er meldet dabey: „Man habe

„die abermalige Erlaubniß gegeben, die be—

„jahrte Gewohnheit mit einem offentlichen
„Actu zu unterhalten, anbey aber erinnert—
„daß bey dem Tumult der herzueilenden Zu—
„ſchauer von den Reden der auftretenden Perſo—r

„nen wenig oder gar nichts verſtanden, ſon—
„dern nur eine ſtumme Bewegung geſehen
»worden ware; daher man fur rathſamer er—
„achtet, die vorgenommene Handlung auf
„einem ordentlichen Theatro, wozu auf den

„Rathhauſe ein Platzchen eingeraumet wor—
„den, vmb vieler Bequemlichkeit anzuſtellen.“

Der Titel der neuen Komodie war: „Die drey

»klugſten Fantaſten, Heraclitus, Democritus

D 3 „und
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„und Diogenes, deren erſter alle menſchliche
„Dinge beweinet, der andere verlachet;
„der dritte aber verachtet.“ Von der Aus—
fuhrung, wurden nur die abzuſingenden Arien,

die nichts beſonders enthalten, und die Nah
men und Charakter der handelnden Perſonen
bekannt gemacht, deren widerſinnige Zuſam—

ſtellung wieder bloße Thorheiten vermuthen
ließen.

Die im folgenden Jahre 1700 am 26ſten
des Aprils aufgefuhrte Gregorienkomodie ließ
hingegen D. Wenzel unter dem Titel: „Die
„ungleich gerathene Rinderzucht an dem
„Beyſpiele des Olivier eines begüterten
Franzoſen; in einem Moraliſchen Luſt—
„ſpiele auf die Schau geſtellet;“ wortlich zur
Einladungsſchrift abbrucken. Sie enthalt
kaum zwolf und uberdieß ziemlich weitlauftig
gedruckte Viertelsbogenblatter und wird gleich
wohl von einigen und funfzig Acteurs verrich—

tet. Dafur ſprechen aber die mehrſten nur
zehn oder zwotf Worte und erſcheinen nur in
einem einzigen Auftritte auf dem Theater.
Die Hauptidee iſt die gewohnliche, das Laſter

lieber



lieber lacherlich zu machen als die Tugend in
ihrem reizenden Gewande aufzuſtellen. Nach
geendigter Komodie tritt die Landſchaft Meiſt
ſen und dreyzehn darinn gelegene Stadte auf
und ſingen den Choral: Ach bleib bey uns

Herr Jeſu Chriſt c.

Jm nemlichen Jahre ließ auch der Con-
rector M. Friedericus Friſius zum Beſchluſſe
des Gregorienfeſtes „den Horres Morres
„Topf“ daurch ſeine Schuler auffuhren.
Was darunter verſtanden werden ſollte, muß
man aus dem „Geſange der aus kleinen und

„großen Perſonen beſtehenden Bande lernen,“
die dieſen Topf unter Muſik hervorgetragen

brachten.
NRorres Morres

So heiſſet dieſer Topf
Den wir zur Probe bringen.

Denn, wem der Bauch und Kopf
Por Ehre will zerſpringen,

Der muß in dieſem Topfe ſchwitzen;

Weil alſo jedermann
Gar leicht erkennen kann

Wo ihm. die Horres Morres ſitzen.

D 4 Eine
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Eine nahere Erlauterung kann ich ſelbſt Nier

manden geben. Die handelnden Perſonetr
werden genennet: Culinitechnio, der Lehrt
prinz bey dem Horres Morres Topfe. Car-
boniſehmudzio, deſſen Bedienter. Hannßchen
Unverdorben, ein kleiner Knabe, ſo mit zum
Gregoriusfeſte gehen will. Tredlifalla, eine
Frau, ſo mit alien Kleidern handelt. Juri-
ſtimpia, des Dorfgerichtsſchoppens Weib.
Vulpiſapio, ein junger Menſch, den die
Univerſitatsgrillen zu fruhe in den Kopf kom

men. Muſodolio, deſſen Bedienter. Lava-
latringen, eine Holzhackerin; ſo vor kurzem
eine Dienſtmagd geweſen. Die ganze Vor
ſtellung iſt in drey Handlungen, jede derſelben

in drey Auftritte abgetheilet. Jm erſten
Auftritt der erſten Handlung werden obige
Verſe abgeſungen und Hannßchen Unverdorben

fragt den Calinitechnio, was die Norres
Morres fur Thiere waren, worauf er aber
nicht einmal Beſcheid erhalt. Das iſt's Alles.
Jm andern Auftritte „taiſonniret Carho-
„niſehmuzio von Hannßchen Unverdorben ſo

„klug, daß ſein Lehrprinz hiervon Gelegen:
„heit nimmt, auf ſeine Kunſt ziemlich groß

5 iu
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„iun thun, und ſeine Dienſte wie ſauer Bier
„auszubiethen.“ Jm dritten Aufrritte:
»giebt Carboniſchmuzio den Zuſchauern
»verblümt zu verſtehen, ſein Lehrprinz habe

„ſelber Horres Morres in dem Kopfe.
„Hannßchen ſoll hierauf in den Topf geſtecket
„werden, wird aber ſeiner Jugend halber
„verſchonet und bekommt Zuckerwerk, nebſt

„keiner Ermahnung ſich auf ſein Gregorien—

„kleid nichts einzubilden, weil er es bald
»wieder wurde ausziehen muſſen.“ Jn der
andern Handlung kauft Juriſtimpia, weil
ihr Mann Dorſfgerichtsſchonpe worden war,
von der Tredlifalla andre ihrem neuen Ehrent
ſtande angemeſſenere Kleider und bemuhet ſich

äugleich „burgertſch zu reden.“ Culinitechnio
ſteckt ſie fur dieſe Thorheit in den Horres
Morres Topf mit den Worten:

„Will ſich das Haſenfleiſch nicht in die
Ehre ſchicken,

„So kann ich ſolches mit raiſon alſos
berucken.“

Jn der dritten Handlung wird Vulpiſapio bet

dedet, in den Topf zu kriechen, weil er das
don eine ſonderbare Geſtalt bekommen werde.

D5 Lava-

J
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Lavalatringen wird auch dazu geſtecket.
Letzlich bringet Culinitechnio etliche mora-
lia bey und befiehlt den Carboniſehmuzio
die Horres Morres zu beſichtigen, welcht
durch eine Oeffnung unter dem Topfe in einem
poßierlichen Habit hervorkommen, und die
ganze Action mit einem luſtigen Tanze en:

digen.
ſp7or ſtellte M. Friſuis Conrector „das

„allzugemeine Laſter des herzfreſſenden Nei—
»zZdes, unter einer luſtigen praeſentation des
„ſogenannten kunſtlichen holzernen Peters“
vor, und zwar wie er ſich faſt gar zu beſchei—
den aber deſto paſſender ausdruckt, „auf das
„allereinfaltigſte, in einem offentlichen Um
„gange.“ Die Abtheilung der Gregorien Poſſe

war der vorjahrigen ganz gleich. Die Nat
men der maſquirten Perſonen klingen faſt noch

furchterlich lacherlicher. Felix Marode, ein
reicher Geitzhals. VLorexicardo, ein kleiner
Kriegsmann. Mycropellicionello und Tym-
piſequia, Mann und Weib von der luſti—
gen Guarde. Morodorio, ein Informatot.
Leviſchlendrio, ein Bettelmaun. Corian-
dra, deſſen Frau. Fortuna Mercuxiella,

ein



ein als Mereur gekleideter Knabe. Galandi
Famme, eine ſtolze geputzte Magd. Sal—
danſakrumpi, ein Maitre von galanten Opera-
Ralletten. Trifftreft, ein Fechtmeiſter. In-
vidia auf Stelzen.

Es fehlte weiter Nichts, als daß der
Herr Conrector das lobliche Gregorienfeſt
mit lauter Marionetten feyerte.

Die eigne Beſchreibung der ganzen Vor—

ſtellung will ich wurklich liefern., PFelix
Marode befiehlt dem Sorexicandio die in gol—

denen Feſſeln gefangene Fortun in das aliert
argſte Gefangniß zu werfen. VForexicando
lacht den Felix Marode aus und reſpectiret
ſeinen Befehl bis auf weitern Beſcheid. Hert

nach macht er mit Myeropollicionello und
Tympiſequia lacherliche Exercitia Pelix
Marode wird daruber ungehalten, daß er nicht

beſſert Leute, die Fortun zu bewachen, com-

mandiret. Fortuna kommt in goldenen Feſt
ſein mit den luſtigen kleinen Kriegsmannern

umgeben und eroffnet die Urſache ihrer Ge—
fangenſchaft. Felix Marode befiehlt die For-

tun mit Gewalt fortzuſchleppen, damit ſie
nicht etwan einen unter den Zuſchauern eine

freund:
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freundlichere Miene als ihm gabe. Morodoeio
ruhmet ſeine Dienſte und giebt zu verſtehen,
daß er es ſeinem Nachfolger ohnmoglich gonnen

konnte, wenn es ihm glucklicher als ihm gienge.
„Man bemerket hier ganz ſichtlich den ſatyri
ſchen Hieb den Herrn Frieße mit ſeiner Geü
ſel ſeinem Vorganger verſetzte. Denn, was

ſollten ſich Lehrer, die ſich ſo viele Unani
ſtandigkeiten erlaubten, fur ein Gewiſſen dar

aus machen, ihre unter ſich habende Zankereyen
dem offentlichen Geſpotte ihrer Schuler Preiß

zu geben.“ Coriandra ubergiebt dem Mo-
rodorio einen Bettelbrief, ſolchen ſeinem
Herrn zu inſinuiren, nachdem ſie im herbet
kommen eine lacherliche Mulic gemacht. Levi-

ſehlendrio kommt mit Mercuriello zu einem
Wortwechſel. Mercuriello ſaget etwus
myſtiſch: „Er wolle wunſchen, daß, wenn
„Lachen eine Kunſt ware, die ganze Welt lachte,
„weil des Neides darbey vergeſſen wurde.“

Ferner meldet er: Die gefeſſelte Fortun ſchicke

ihn mit dem holzernen Peter in die Welt herein.
Galandi Famme befraget ſich, was das vor

ein geputztes Bild ſey? Darauf forſchet Mer-
euriello von ihr, ob ſie mit ihrem Glucke

zufriet
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zufrieden ſey. Sie vergehet ſich aber im Judü—
eiren ſo weit, daß Mercuriello ſie beſtrafet.
Fortuna vermahnet den Merc. die praxin mit

dem holzernen Peter wohl an den Mann zu
bringen. Faldanſakrumpi hat einen harten
Wortſtreit mit dem Trifftreft. Beyde nehmen
den Mercuriello zum Schiedsrichter an, welt
cher ihnen an den holzernen Peter weiter weiſet,

daß jeder dem andern das Seine gonnen und
mit ſeinem Stande vorlieb nehmen ſolle. Fe—

lx Marode fahret die gefeſſelte Fortun ubel
an. Portuna macht die Feſſeln loß und laßt
ſie durch den Lorexicardo mit lacherlichen
Praeſentationibus dem Felix Marode anlegen.
Dieſer wird ganz beſturzet und geſtehet, daß er
durch die Abgunſt die Fortun ſehr beleidiget.
Trifftreft gonnt es dem Felix Marode nicht
einmal daß er von Fortun gefeſſelt wird. End
lich wiederfahrt ihm ebendergleichen. Corian-

üra iſt in Furcht, ſie mochte nebſt ihrem Manne

auch gefangen werden, bittet um Gnade, be
kommt von der Fortun eine Verehrung und
praſentiret mit ihrem Manne derſelben zur
Dankbarkeit eine „miſerable Muſik.“ Fal—
danſakrumpi wird mit der Galandi Famme

von
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von der Portun geſchloſſen, welche Beyde aller
hand luſtige Vorſtellungen machen. Mercu—

riello ſtellet die Perſonen alle in einem Circul

und regiert das kunſtliche Bild oder den ſoge
nannten holzernen Peter nach eines jedweden
Belieben, und ſchließet mit dem Aorale ab—
wie nemlich das Glucke durch Neid und Miß
gunſt ſich nicht meiſtern laſſe.“

„Wegen untruglichen Verdruſſes und Con-
„fuſion, welcher ſonſten jedesmal bey det
„Action auf offentlichem Platze vorgefallen,“
ſchrankte im Jahr 1702 das Furſtl. Conſiſto-
rium die Erlaubniß, den Actum Gregorianum
halten zu durfen, auf ein Schauſpiel wiedet
ein, wozu der Rath das alte Rathhaus ver
willigte. Der damalige Director Herr Johann
Chriſtian Wenzel fuhrte hierauf am 11ten Mayh/

„die von den Tugenden nach hochſtem Veri
„dienſte aufgerichtete Flammſeule auf““ Unter
den Tugenden befindet ſich auch die Nieder
trachtigkeit. Es wurde darunter eigentlich
die Demuth verſtanden.

„Dem ehemals eingefuhrten Gebrauche

zur Folge“ wurde im nachſten Jahre 1703
am 7ten May demohngeachtet ein nochmaliger

offent
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üffentlicher Umzug gehalten und D. Wenzel
»ſtellte ſeinen gnadigſten, gnaäädigen und hoch—

»geneigten Zuſchauern die ungluckſelige Anto—

»niam oder die Schadlichkeit der unordentli—
»chen Liebe vor Geſichte“ wozu er ſich des
Himmels heitre Blicke wunſchet. Der han—
delnden Perſonen waren bey i1o3. Und ob es

ſchon ein Trauerſpiel heißen ſollte, indem An—

tonia ertranketward, und Flavia die Gemah
Ain eines Furſten von Albanien mit Seleniſſa
ihre Kammerfrauen ſich mit Gifte todteten, ſo

machen ſich doch Halecio, der kurzweilige
Diener des Prinzens Alexander, und Lotades
der Pritzſchmeiſter, an Hannßwurſts Stelle
treflich luſtig. Melſſalina ein ubelberuchtigtes
Frauenzimmer, ſpielte mit ihren zehen uner—

baren Geſpielinnen eine ſonderbare Nolle.
»Sie vernimmt im aten Akte von ihren ver—
»liebten Mitſchweſtern, auf was vor Arten ſie

ndhne ubeln Verdacht ihr boſes Handwerk zu
»treiben pflegen, lobet ihre Manier, hat aber
»das malhèur, daß ſie von verſchiedenen

»andern Perſonen erſchrecklich geſchandet und
geſchimpfet wird.“ Zwolf Knaben ſingen

zum
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zum Beſchluß: „Du Friedefurſt, Herr Jeſu
V Chriſt. t

Eine hohe Konſiſtorialverordnung aus
dem Jahre 1704, ſchaffte endlich die bisheru

gen Gregorienfeſtsmißbräuche ganzlich ab und
traf die Einrichtung, daß die Lehrer mit ihren

Schulern vor den Hauſern der Einwohnet;
ſowohl in der Stadt als in den Vorſtadten,“
geiſtliche Lieder abſingen und dafur eine belis
vbige Erkenntlichkeit genießen. Dieſes iſt bit
auf heutigen Tag beybehalten worden, außet
daß ſeit einigen Jahren den Lehrern in der
obern Horſalen, der perſonliche Umgang ent
laſſen worden iſt, welches um ſo loblicher iſt
je unangenehmer es dieſen wurdigen Mannert

ſeyn mußte, einen Theil ihrer ſo wohlverdien“
ten Beſoldung vom Hauſe zu Hauſe ſelbſt ein

gauſammeln. 5

E
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